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( opera ) , ohne ein Wort des Lobes hinzuzulügen , das hat dahin geführt , dass in der
modernen Kunstkritik und Ästhetik in der abfälligsten , geringschätzigsten Weise über
den farnesischen Stier geurteilt worden ist. Es würde nicht ohne Interesse , ob¬
gleich für die Selbständigkeit der modernen Ästhetik sehr wenig schmeichelhaft sein ,
die vielfachen seichten , schiefen , befangenen Urteile keineswegs nur geringer Männer
über diese Gruppe zu sammeln und zu beleuchten , aber wir haben dafür keinen
Raum und können uns von der Noth Wendigkeit einer solchen Kritik der Kritik un¬
serer Gruppe um so weniger überzeugen , je mehr die neueste Kunstschriftstellerei
zur richtigen Besinnung gebracht zu sein scheint , und als je grosser der Umschlag
der öffentlichen Meinung in Betreff des Stieres sich herausstellt. Diese richtige
Besinnung herbeigeführt und diesen Umschlag bewirkt zu haben ist aber das fast
alleinige und niemals hoch genug zu preisende Verdienst Welcker ’ s . Ja es ist nicht
zu Viel gesagt , wenn wir den Aufsatz Welcker ’s über den farnesischen Stier nicht
allein als eines der grössten Meisterwerke unserer Wissenschaft, sondern , auch ohne
in allen einzelnen Punkten mit Welcker übereinzustimmen, als die für alle Zeiten
abschliessende Arbeit über dies bewunderungswürdige und einzige Kunstwerk be¬
zeichnen. Haben wir dies gethan , so brauchen wir unsern Lesern kaum noch aus¬
drücklich zu sagen , dass die folgende Abhandlung sich wesentlich an diejenige Wel¬
cker’s anlehnt und eben so wenig glauben wir es rechtfertigen zu müssen , wenn wir
vielfach den Meister selbst reden lassen , nur versuchend seine Ansichten unsern Le¬
sern* thunlichst bequem zu vermitteln und die eigenen abweichenden Ansichten als
solche hervorzuheben.

Zunächst ein Wort über den Mythus , welcher dem Kunstwerke zum Grunde
liegt . Dieser Mythus scheint nicht von berühmter epischer Poesie durchgearbeitet
worden zu sein , sondern in localer Überlieferung fortbestanden zu haben , bis Euri-

pides denselben als günstigen Stoff einer Tragödie des Titels , ,Antiope “ wählte, von
der wir einzelne Fragmente besitzen und auf welche die Inhaltsangaben der Mytho-
graphen trotz einiger Abweichungen untereinander zurückzuführen sein dürften 48

) . Aus
diesen Umständen erklärt es sich , um auch dies im Vorbeigehn zu bemerken , voll¬
kommen , dass keine ältere künstlerische Darstellung des Mythus als aus unserer Pe¬
riode bekannt ist. Die früheste Darstellung scheint diejenige unserer Gruppe zu sein ,
als die nächstälteste darf ein Relief in dem Tempel gelten , welchen gegen das Ende
unserer Periode ( Ol . 155 , 3 , 150 v. dir . ) Attalos II . dem Andenken seiner Mutter
Apollonis in Kyzikos gründete , ein Relief an einer Säule (otvIotciv <x -/. iov) , welches
wir nebst anderen ähnlichen , deren Gegenstände Beispiele kindlicher Pietät bildeten,
aus einer Reihe von Epigrammen und aus etlichen sonstigen Erwähnungen ken¬
nen. Die späteren Darstellungen, auf welche in mehr oder weniger augenschein¬
licher Weise die Gruppe von Einfluss gewesen ist , können wir hier hei Seite lassen.

Der Mythus nun , wie er , von Euripides tragisch und hochpathetisch gestaltet,
der Gruppe zum Grunde liegt , ist etwa dieser. Autiope , Nykteus’ von Theben Toch¬
ter , wird von Zeus heimlicher Weise Mutter ; dem Zorn und der Strafe ihres Vaters
entzieht sie sich durch die Flucht , auf der sie in Eleutherä am Kithäron die Zwil¬
linge Zethos und Amphion zur Welt bringt , welche sie einem dortigen Hirten zur
Ptlege und Erziehung iibergiebt. Hier wachsen die Brüder unbekannt in Niedrigkeit
auf, während die Mutter in das Haus des Königs Epopeus von Sikyon kommL Ihr
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Vater Nykteus aber vergisst den Zorn gegen seine Tochter nicht , sondern überträgt
noch sterbend seinem Bruder Lykos , dem er sein Reich hinterlässt , die Rache .
Lykos zieht gen Sikyon , besiegt Epopeus , zerstört die Stadt und schleppt Antiope in
die Sclaverei mit sich . So wird sie Magd der Gattin des Lykos , der Dirke , welche,
vielleicht von Motiven der Eifersucht getrieben , die Unglückliche mit dem höchsten
Grade rafflnirter Grausamkeit behandelt . Dieser übermässig barten Behandlung ent¬
zieht sich Antiope durch abermalige Flucht , auf der sie an den Kithäron zu ihren
unerkannten Söhnen kommt , und diese unter Schilderung der ausgestandenen Leiden
um Schutz anfleht . Allein eine bakchische Feier bringt auch Dirke auf den Kithä¬
ron , wo sie ihre entlaufene Sclavin auffindet und für die Flucht mit dem Tode zu
strafen beschliesst . Zethos und Amphion selbst , scheinbar Hirten und Knechte des
thebischen Königshauses , werden beauftragt , die Strafe zu vollziehn und zwar indem
sie Antiope an die Hörner eines wilden Stieres binden und von diesem schleifen las¬
sen sollen . Die Brüder gehorchen dem Befehl ihrer Königin , sie bringen den Stier ,
und der grässliche Muttermord ist auf dem Punkte zu geschehn , als , wahrscheinlich
durch den Hirten , dem die Brüder als Kinder übergeben waren , die Erkennung von
Mutter und Söhnen vermittelt wird . Jetzt wendet sich der Zorn der Jünglinge und
ihre Rache gegen Dirke , und dieselbe entsetzliche Todesart , welche diese Antiope
zugedacht hat , wird gegen sie selbst angewendet : die Brüder fesseln sie an die Hör¬
ner des Stieres , der sie zu Tode schleift . Schliesslich wird sie in einen Quell ver¬
wandelt , der ihren Namen erhält .

Dass die Gruppe diese Bestrafung der Dirke darstelle , ist so augenscheinlich ,
dass es unnöthig wird , dies durch eine eingehendere thatsächliche Beschreibung zu
erweisen ; suchen wir uns jedoch über das genauere Verhältniss des Kunstwerkes zu
seiner poetischen Unterlage Rechenschaft zu geben , so wird eine etwas nähere Erör¬
terung mir um so mehr zur Pflicht , je weniger ich Welcher zustimmen kann , wenn
er sagt : , ,die Gruppe drückt nicht weniger als den vollen Gehalt der Sage selbst
aus und die Handlung ist in sich selbst abgeschlossen , keine Vermittelung oder Ver¬
söhnung , kein Gedanke , keine Seelenerhebung gefordert , die nicht schon vor unsern
Augen in That übergingen . “ Ich habe dagegen schon in der Abhandlung über den
Laokoon meine Auffassung dahin ausgesprochen , dass die Gruppe der trallianischen
Meister dem Laokoon in dem Princip der Kunst verwandt sei , da sie eben wie der
Laokoon nur die Katastrophe eines Mythus zur Anschauung bringe , eine Katastrophe
voll des höchsten .Pathos , aus dem eben so wenig eine Idee hervorleuchte , wie aus der
Gruppe des Laokoon , und ich scheue mich nicht , diese Auffassung hier zu wieder¬
holen . Ihre Begründung liegt darin , dass die Künstler nicht die entfernte Möglich¬
keit hatten , uns weder die Verschuldung der Dirke noch auch deren oder der Jüng¬
linge Verhältniss zu Antiope selbst nur durch eine leise Andeutung zum Bewusstsein
zu bringen , denn auch wenn sie Dirke zu Antiope anstatt zu dem einen ihrer Pei¬
niger flehend dargestellt hätten , wie dies in dem Relief in Kyzikos der Fall war ,
würden sie so gut wie Nichts für die Darlegung des inneren Zusammenhangs gewon¬
nen , dagegen vielleicht nicht Unwesentliches am dramatischen Leben und an der
Einheit ihrer Composition eingebüsst haben ; was uns die Gruppe zeigt ist Nichts als
die Ausführung einer schrecklichen That zweier Jünglinge gegen ein hilflos zu ihren
Füssen liegendes Weih , im Beisein eines zweiten Weibes , welches die ruhige Zu-
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